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Montag, den 14. Juni 1880. Nr. 272. 


Abend⸗Ausgabe. a 


Landtags⸗Verhand lungen. 


Herrenhaus. 
23. Sitzung vom 12. Juni. 
Präſident Herzog v. Ratibor eröffnete die 
Sitzung um 11 Uhr mit geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lun 


weil die Konferenz gemäß dem urſprünglichen Vor- hafteſten Antheil an dem Schickſal der Vorlage 
ſchlage Englands für die internationale Kommiſſton nimmt, daß man die von ihm einem „hochgeſtellten 
durch die politiſchen Geſichtspunkte des Kongreſſes Diplomaten“ gegenüber gemachten Aeußerungen nicht 
beſtimmt werden ſoll. Dieſer Aufgabe könnten die ſo auffaſſen möge, daß er ſich ganz von den inne- 
Militärs und Ingenieure der techniſchen Kommiſſion ren Angelegenheiten zurückziehen wolle; es könne 
obne einen vorgängigen Beſchluß der Konferenz über ſich ſehr leicht als ein bedenklicher Trugſchluß mit 
die Grundlagen der neuen Grenze behufs der Ver- ſehr verhängnißvollen Folgen herausſtellen, wenn 
mittelung zwiſchen den beiden Parteien offenbar man annehme, daß der Kanzler bei einer definitiven 
nicht entſprechen. Von der angeblichen Nachricht Ablehnung der Kirchenvorlage die Dinge ruhig 
aus Athen, daß Griechenland von einigen Mächten werde gewähren laſſen, und weder jeine Entlaſſung 
benachrichtigt worden ſei, ſich zur militäriſchen Be- geben, noch das Haus auflöjen werde; es wird 
ſetzung der ihm beſtimmten Gebiete bereit zu halten, noch hervorgehoben, daß dieſe Kirchenvorlage auf 
ft nach wie vor keine Rede. Die Meldung muß direkte Initiative des Kanzlers und nicht des Kul- 
auf einem gründlichen Mißverſtändniß beruhen. tusminiſters ausgearbeitet worden jet. 
Ein ſolcher Schritt könnte von keiner Macht ein⸗ — Bei der Beantwortung der Interpellation 
feitig aa fondern nur im Einverſtändniß mit] des „Republikaners“ Dr. Virchow wegen * 
bn den anderen Kabinetten. Hier jedoch iſt an Stellen, ſchluſſes von Altona und der Elbe abwärts Ham⸗ 
* 1 wo man davon Kenntniß haben müßte, nicht das burg in das Zollgebiet ſteht dem Abgeordnetenhauſe 
Borfigenden Dr. Beſeler, zum ftellvertretenden Vor⸗ Mindeſte darüber bekannt. Es wird ſich alſo da- eine eigenthümliche Ueberraſchung bevor. Der Fi⸗ 
fibenden Graf zur Lippe, und zu Schriftführern mit verhalten wie mit der Abſendung verſchiedener] nanzminiſter Bitter hat nämlich ein Mittel entdeckt, 
Dietze und Hache. 5 Flotten nach der Beſika-Bat, die von allen Seiten die Ausgaben, welche der Zollanſchluß an Altona 
Nach der Vereidigung des neu eingetretenen amtlich dementirt wurde. der preußiſchen Staatskaſſe verurſachen wird, aus 
Mitgliedes Fürſten zu Sayn⸗Wittgenſtein wird die Herr Brailas aus Athen, ſowie der General] Reichsmitteln zu decken. Während nämlich auf der 
Berathung des Geſetzes betr. die Organtjation der Lintorn Simmons aus London wurden heute hier einen Seite die in Rede ſtehenden Ausgaben, welche 
allgemeinen Landesverwaltung fortgeſetzt erwartet. auf circa fünf Millionen Mark veranſchlagt wer⸗ 
Der dritte Titel: Verfahren, wird auf Antrag — ueber den Verlauf, den die am Mittwoch] den, in den Etat eingeſtellt werden, ſollen auf der 
des Referenten v. d. Oſten, der vierte Titel: hier zuſammentretende Konferenz nehmen ſoll, ver- anderen Seite die Koſten der Erhebung der Zölle, 
Rechtemittel gegen polizeiliche Verfügungen, auf nimmt man: Es werden jetzt etwa drei bis vier welche, inſoweit das Reich dieſelbe nicht zu tragen 
Antrag des Referenten Haſſelbach en bloe] Sitzungen flattfinden, um eine Grenzregultrung zwi⸗ hat, den Elnzelſtaaten zur La fallen, um eine ent- 
angenommen; ebenſo der Reſt des Geſetzes; eine ſchen der Türkei und Grlechenland herbeizuführen ſprechende Summe erhöht werden. Die preußiſche 
Reihe zu dem Geſetze eingegangener Petitionen und eine Kommiſſion zu ernennen, die an Ort und Regierung geht nämlich damit um, den Anthell des 
wird durch die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt er-| Stelle gejandt wird, um die Ausführung ine Werk Reiches an ben Zollerpebungsfoften um 5 Prozent Bayer: 
rt: Wegen der beſchloſſenen Aenderungen muß zu ſetzen; darauf wird ſich die Konferenz vertagen. zus erhöhen. In Wirllichkett würden alſo mittelſt Provdinzie es. 
das Geſetz noch einmal an das Abgeordnetenhaus Die Kommiſſion wird etwa ſechs bie acht Wochen dieſer Schlebung die Koſten des Anſchluſſes an Al: Stettin, 14. Junt. Die verehel. Arbeiter 
zurück 3 — N N zu thun haben, dann hierher zurücklehren, um der toma aus den gemeinſchaſtlichen Zolleinnahmen des Aug. Emilie Adam aus Unter⸗Bredow kam im 
Konferenz ihre Vorſchläge zu unterbreiten, bezw.] Reiches beſtritten werden. Auf dieſen. Wege Juli v. J., als ſie noch nicht verhetrathet war, zu 
über dieſelben beſchließen zu laſſen. hofft man den Widerſpruch des Abgeordnetenhauſes einem Handelemann Matlahn und forderte von 
Als die letzte Reichstagsſeſſion ihren Anfang zu beſeitigen. demſelben einen größeren Poſten Viktualien, inden 
nahm, hieß es von allen Seiten, das Geſetz über Ausland. fie angab, ihre Herrſchaft, eine Frau Rentier Krü⸗ 
die Verſorgung der Wittwen und Waiſen der Reichs⸗ Petersburg, 12. Junl. Bei dem Herzoge ger, würde die Waaren am nächſten Markttage be⸗ 
beamten werde den Reichstag in allernächſter Zeit Peter von Oldenburg bat heute die feierliche Stif- zahlen. Später meldete ſich jedoch Niemand zur 
beſchäftigen und unter allen Umſtänden im Laufe tung der „Ruſſiſchen Geſellſchaft für internationales Bezahlung, auch ſtellte ſich heraus, daß die Adau 
der Seſſion zum Abſchluß gebracht werden. Die Recht“ ſtattgefunden. Derſelben wohnten bei die nicht bei einer Frau Krüger in Dienft war. Des- 
Vorlage iſt aber bekanntlich gar nicht an den Prinzen und Prinzeſſinnen der Familie des Herzogs halb war fie in der heutigen Sitzung des Schöffen. 
Reichstag und erſt kurz vor dem Schluſſe der] Peter, der Präſident des Miniſter⸗Komitees Graf gerichte wegen Betruges angeklagt und wurde zu 
Seſſton an den Bundesrath gelangt, welcher fie den] Walujeff, die Geheimräthe Pobedonoszew, Biers einer Woche Gefängniß verurtheilt. 
vereinigten Ausſchüſſen für Juſtizweſen und Rech- und Walufeff, Baron Jomini und andere Würden⸗ Die nächſte Verhandlung gegen die verebel. 
nungsweſen überwieſen hat. Die gedachten Aus- träger. Bei dem Frühſtück, welches auf die veligtd- Eigenthümer Wilh. Baake, geb. Bork, aus Bre. 
ſchüſſe haben nun die Vorlage durchberathen, eine] fen Feierlichkeiten der Stiftung folgte, ergriff der dow wegen Hausfriedensbruchs endete mit der Ver⸗ 
ganze Reihe erheblicher Veränderungen zu derſelben Herzog Peter das Wort und ſagte: Se. Majeftät urtheilung der Angeklagten zu 10 M. Geldſtrafe 
beſchloſſen und dieſe mit dem Antrage auf Zuſtim- der Kaifer Alexander habe geruht, die Statuten der ev. 2 Tagen Gefängniß. 
mung ſoeben dem Bundesrathe unterbreitet. Zwei⸗ Geſellſchaft zu genehmigen und ihm geſtattet, die Ferner wird der Arbeiter Friedr. Guſt. Krü⸗ 
fellos wird das Plenum des Bundes raths vor dem Präſidentſchaft derſelben anzunehmen. Er habe ge- [ger aus Unter-Bredow wegen Hausfriedensbruchs 
Eintritt der Vertagung ſich noch über die Ange glaubt, die Geſellſchaft nicht beſſer einwelhen zu und Widerſtandes zu 3 Wochen Gefängnif und 
legenheit ſchlüſſtg machen, fo daß dieſe dann in der können, als indem er die Segnungen des Himmels wegen ruheſtörenden Lärmens zu 3 Tagen Haft 
nächften Seſſion den Reichstag beſchäftigen kann. für dieſelbe erſlehe. Den Mitſtiftern der Vereini- | verurteilt. Derſelbe hat ſich in der Nacht vom 
Von verſchiedenen Seiten ſucht man auf eine] gung, den Herrn Baron Jomint, Profeſſor Mar⸗ 29. zum 30. März d. J. unbefugt im Garten des 
Zurückzlehung der kirchenpolitiſchen Vorlage durch. tens und Staatsrath von Poggenpohl ſage er jei- Biktoriatheaters aufgehalten und ſich dem Revter- 
die Regierung hinzuwirken. Nach unſeren Infor- nen wärmſten Dank. Der Zweck der Geſellſchaftf wächter widerſetzt, als ihn dieſer herausbringen 
mationen hält letztere nach wie vor an der Hoffnung | ſei ein gebeiligter, nämlich die Grundlehren des in- wollte. ö 
feſt, durch die Plenarberathungen noch eine Annahme ternationalen Rechtes zum Allgemeingut zu machen, Der Fleiſchermeiſter Alb. Eggert aus Tor ⸗ 
der Vorlage zu erzielen. die Bande zwischen den Nationen feſter zu ziehen ney ſcheint das erſte Geſeß, „Nube iſt die erſte 
— Wie wir hören, wird bei der morgen und die Laſten zu erleichtern, welche der Krieg Re⸗ Bürgerpflicht“, nicht recht befolgen zu können, das 
Abend im Schooße der Kirchenvorlage-Kommiſſton gierungen wie Völkern auferlege. Indeß auch in- beweiſt das lange Regiſter von Vorſtrafen, welche 
ſtattfindenden Vertheilung des Berichts der Antrag mitten der gegenwärtigen Trauer und wenn die Zei- derſelbe bereits wegen Ruheſtörung, Widerſtandes 
geftellt werden, vorher eine Abſtimmung über die ten auch trübe ſeien, leuchte doch in der Ferne der gegen die Staatsgewalt und Beleidigung erhalten 
Regierungsvorlage vorzunehmen, da bislang nur wohlthuende Stern des Friedens. Wenn erſt der hat; auch heute hatte er ſich wieder wegen Wider⸗ 
eine ſolche über die Kommiſſtonsbeſchlüſſe Platz ge- | Wohlſtand in den Hütten gedeihe, würden die ſtandes, Beleidigung und Hausfriedensbruchs zu 
griffen hat. Es dürfte indeſſen einem ſolchen An- Throne geſichert fein. Der Wunſch nach Frieden verantworten und wurde deshalb mit 6 Wochen 
trage wohl keine Folge gegeben werden, da mit Therrſche überall vor. Das Wappen Rußlands re- Gefängniß beſtraft. 
dem Abſchluſſe der Kommiſſionsberathungen derartige präſentite den heiligen Georg, welcher den Drachen — Die dritte Klaſſe der preußiſchen Staats⸗ 
Anträge nicht mehr zuläſſig ind. Was die Chancen zerſchmettere; dieſer Drache verfinnbildliche den Krieg, lotterte wird am 22. d. gezogen. Die Erneuerung 
der Kirchenvorlage anbetrifft, jo möchte man, nach der Ritter Georg aber unſeren geliebten Kaiſer. der Looſe muß bis zum 18. d. flattfinden. 
uns aus guter Quelle zugehenden Informationen, Trinken wir auf das Wohl des Kaiſers Aleran- — Beſitzer von Apfelbäumen werden hiermit 
doch voreilig urtheilen, wenn man heute ſchon dem der.“ — Dem Herzog Peter entgegnete hierauf aufmerkſam gemacht, daß auf dieſen Bäumen die 
Entwurfe mit Beſtimmtheit für die Plenarberathung Graf Walujeff: Es ſei nur natürlich, daß der Apfelwickelraupe, carpocapsa pomouana, in dieſem 
daſſelbe Schidjal- vorausſagt, wie in der Kom- Herzog, deſſen ganzes Leben den Werken des Wohl- Jahre zu finden iſt. Dieſe Raupe bohrt ſich in 
miſſton. Wir erfahren, daß hervorragende Führer thuns gewidmet fei, zum Vorſitzenden einer Geſell⸗ die Früchte und verurſacht hierdurch unendlichen 
der Centrumsfraktion nach dem Abſchluſſe der Kom- ſchaft gewählt worden wäre, deren Zweck der Friede Schaden. In den Morgenſtunden laſſen ſich dieſe 
miſſlonsarbelten allen Anfragen gegenüber ſtets nur ſei. Das Gedeihen der bereits unter der Obhut Raupen leicht ableſen, wo ſie neſterweiſe zu finden 
die eine Antwort haben: „Wir haben unſer letztes des Herzogs geſtellten Wohlthätigkeite-Stiftungen | ind. Außer auf Apfelbäumen kommt dieſe Raupe 
Wort noch nicht geſprochen, warten wir ab, welche verbürge auch den Erfolg der jetzt gegründeten Ge- auch auf Birnen- und Pflaumenbäumen vor, jedoch 
Entſchlüſſe das Plenum faſſen und ob die Regie- ſellſchaft. — Der Senator Pobedonoszew hob her- in dieſem Jahre ſeltener. 2 
rung befriedigendere Erklärungen abgeben wird, als vor, daß der Herzog ſein Leben nicht allein dem — Geſtern wurde in Bredow in der Nähe 
im Schooße der Kommiſſton.“ Sind die Konjer-| Streben nach dem Guten gewidmet habe, ſondern des „Vulkan“ die Leiche eines 36—42 Jahre al- 
vativen bereit, im Artikel 4 die Klauſel der An- auch praktiſchen Werken, indem er ſeine Beſtrebun- ten Mannes aus der Oder gezogen, deſſen Perlör- 
zeigepflicht der Geistlichen ſeitens der Biſchöfe her-| gen zur Ausführung brachte. Dies gelte als ein lichkeit nicht feſtgeſtellt werden konnte. 
auszuſtreichen, dann iſt das Centrum für die Vor- gutes Vorzeichen für das Wohl der Geſellſchaft. — Ein Arbeiter Lehnert kam vorgeſtern W 
lage wahrſcheinlich gewonnen. In Regierungskrei-] Baron Jomini ſetzte darauf die Ziele der Gejell- dem Kaufmann Warnecke, Mittwochſtraße 10, wi 
ſen, welche mit der Oeffentlichkelt Fühlung ſuchen, ſchaft näher auseinander. In Folge des Fort⸗ 
ſchritts der Cioiliſation gewinne die Frage des 


holte angeblich im Auftrage des Kaufmanns Kun 
wird übrigens bemerkt, daß der Kanzler den leb⸗ einen Kübel Butter mit 7½ Kilo Inhalt; da beam 


Rechts ein doppeltes Intereſſe und werde überall 
die Oberhand über die Gewalt gewinnen. Es be⸗ 
ſtänden verſchtiedene Vereine, in welchen in der 
Wiſſenſchaft des internationalen Rechts bewanderte 
hochachtbare Männer von prinzipiellem Geſichte⸗ 
punkte aus die von den Regierungen debattirten 
Fragen in Berathung ziehen, Fragen, die nur zu 
oft Kriege herbelführen. Man habe es für gut ge⸗ 
halten, daß jede Nation einen Stein für das Ge- 
bäude des Friedens liefere. Dieſe Vereine würden, 
indem fie ſich vermehren, das Gewiſſen der civili- 
ſirten Welt darſtellen. Das zweite Ziel der Ge⸗ 
ſellſchaft werde darin beſtehen, zwiſchen den einzel⸗ 
nen Vereinen einen Austauſch der Gedanken und 
Berichte herbeizuführen und ſo Vereinigungen in 
einem der neutralen Staaten herzuſtellen, welche in⸗ 
ternatlonale, von der Diplomatie diskutirte Fragen 
berathen, allerdings ohne direkten Einfluß auf die 
Regierungen, aber mit einer Einwirkung auf die 
öffentliche Meinung, welche ſchließlich dahin führe, 
daß ſie eine Art moraliſchen Schiedsgerichts bilde, 
welche nicht ohne Einfluß auf die Volks vertretungen 
und Regierungen ſein werde. Heute thue man den 
erſten Schritt zu den von dem erhabenen Vorſitzen⸗ 
den angegebenen Ziele, welchem dieſer ſein ganzes 
Leben gewidmet habe, nämlich das Recht an die 
Stelle der Gewalt zu ſetzen, um brudermörderiſche 
Kämpfe zu verhindern und den Wohlſtand und das 
Gedeihen der in den Hütten lebenden Bevölkerung 
zur Grundlage für die Macht und das Anſehen 
der Regierungen zu machen. 


gen. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter des Innern Graf 
zu Eulenburg, Dr. Friedberg und mehrere Regie⸗ 
rungskommiſſarien. 

Die Kommiſſton zur Vorberathung des Ge⸗ 
ſetzes betreffend Abänderungen der kirchenpoliti⸗ 
ſchen Geſetze iſt gewählt. Dieſe Kommiſſion beſteht 
aus den Herren: Graf v. Brühl, v. Winterfeld, 
Dr. Hälſchner, Graf zur Lippe, Dr. Beſeler, Dr. 
Wever, Dr. Sulzer, Adams, Bürgers, Graf Udo 
zu Stolberg, v. Woyrſch, Hache, Graf v. d. Schu⸗ 


Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfes 
zur Abänderung und Ergänzung des Geſetzes betr. 
die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und das 
Berwaltungsftreitverfahren vom 3. Juli 1875 
(Geſetz⸗Samml. S. 375) und Einführung deſſelben 
in dem geſammten Umfang der Monarchie. 

Das Geſetz wird mit Ausnahme der 88 72 
und 76, welche die Kommiſſion abgeändert hat, en 
bloc angenommen. 

Im 8 72 wird beſtimmt, daß die obſiegende 
Bartet an baaren Auslagen für die perſönliche 
Wahrnehmung der mündlichen Verhandlungen nicht 
mehr in Anſpruch nehmen kann, als die geſetzlichen 
Gebühren eines ſie vertretenden Rechtsanwalts be⸗ 
tragen haben würden, es ſei denn, daß ihr perſön⸗ 
liches Erſcheinen von dem Gericht angrordnet 
war; ſtatt der beiden letzten Worte hatte das 
Abgeordnetenhaus beſchloſſen: für angemeſſen erach⸗ 
tet wird. 

Im s 76 wird die urſprüngliche Regierungs⸗ 
vorlage, welche vom Abgeordnetenhauſe geändert 
worden war, wieder hergeſtellt, wonach die baaren 
Auslagen des Verfahrens und des obſirgenden 
Theiles demjenigen zur Laſt fallen, der nach geſetz⸗ 
licher Beſtimmung die Amtsunkoſten der Behörde zu 
tragen hat. — In der Faſſung des Abgeordneten 
hauſes lautete der Satz: „die baaren Auslagen 
des Verfahrens und des obſiegenden Theiles fallen 
der Staatskaſſe, ſoweit jedoch die Behörde als Or⸗ 
gan eines Kommunalverbandes gehandelt hat, dem 
letzteren zur Laſt.“ 

Nachdem ſich Miniſter Graf zu Eulenburg 
mit dieſen Aenderungen Namens der königl. Staats- 
regierung einverſtanden erklärt hat, werden dieſelben 
vom Hauſe angenommen. 

Auch dies Geſetz muß noch einmal das Ab- 
geordnetenhaus paſſiren. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr. 

T.-O.: Kleinere Vorlagen, Geſetz über die 
Verwendung der Ueberſchüſſe aus Reichsſteuern, und 
Petitionen. 

Schluß 12½ Uhr. 


Deutfchland. 

Berlin, 12. Juni. In der „Times“ und 
anderweitig wurde die Frage angeregt, ob die Ber⸗ 
liner Konferenz die neue griechiſche Grenze feſtſtellen 
und die techniſche Kommiſſion an Ort und Stelle 
die Linie auf Grundlage der Konferenzbeſchlüſſe im 
Einzelnen aus führen und der Konferenz zur end⸗ 
gültigen Genehmigung vorlegen ſolle, wie das bis⸗ 
her angenommen wurde, oder ob die Konferenz vor 
jeder Beſchlußfaſſung den Bericht der techniſchen 
Kommiſſion abwarten werde. Das erſtere Verfah⸗ 
ren gilt indeſſen ſchen deswegen für wahrſchtinlich, 


| abwärts führende Geleiſe vergrößert. Gerade als 


Warnecke bekannt war, daß Lehnert bei dem Kauf⸗ 
mann Knuth in Dienſt war, trug er kein Beden⸗ 
ken, die Butter auszuliefern, mußte aber ſpäter ein⸗ 
jehen, daß er das Opfer eines Betruges geworden, 
da Lehmert bereits ſeit längerer Zeit von Knuth 
entlaſſen iſt. 

— Der Arbeiter Wilh. Wilke, welcher am 
Sonnabend auf der Breitenſtraße durch ein mit einem 
Wagen durchgehenden Pferde niedergeriſſen wurde, 
mußte wegen der dabei am Kopf und Oberarm er- 
haltenen Verletzungen ins Krankenhaus geſchafft 
werden. 

— Aus Königsberg iſt am 8. d. Mts. der 
13 Jahr alte Quartaner Friedrich C. entlaufen 
und hat am 9. d. M. aus Tiedmanns dorf bei 
Dirſchau an einen Freund die Nachricht gelangen 
laſſen, daß er entſchloſſen ſei, fo weit als irgend 
möglich zu zeiſen, trotzdem er nur noch 4 Mark 
Reiſegeld bei ſich habe. Da angenommen werden 
kann, daß ſich derſelbe nach hier gewendet, geben 
wir fein Signalement; derſelbe iſt klein, kräftig, 
brünett und war mit ſchwarzem Rock und dunklen 
Beinkleidern bekleidet. 

— Der Stettiner Ortsverein der Klempner 
und Metallarbeiter veranſtaltet am 20. Juni eine 
Extrafahrt per Dampfſchiff „Extellenz Stephan“ 
nach Misdroy für den billigen Preis von 1 M. 
25 M. 

— Geſtohlen wurden am Sonnabend einer 
Dame am Fiſchbollwerk aus ihrer Manteltaſche ein 
Portemonnaie mit 25 M. und einer andern Dame 
am Heumarkt ein Portemonnaie mit 12 M., ferner 
iſt an demſelben Tage einem Arbeiter, der am Fiſch⸗ 
bollwerk beſchäftigt war, aus ſeiner Weſtentaſche 
eine ſilberne Cylinderuhr im Werthe von 15 M. 
äbhanden gekommen. 

— Großes Vergnügen gewährte es uns letz 
ten Sonnabend, einen Theil des Konzerts der ſo⸗ 
genannten Neuen Berliner Symphonie⸗Kapelle unter 
Leitung des Herrn Profeſſors Ritter von Brenner 
auf Elyſtum mit anzuhören. Der geſchätzte Dirt ⸗ 
gent legt einen ſehr hohen Werth auf Solokräfte 
und entſpricht durch die Einlegung paſſender und 
anſprechender Solo Piecen den Wünſchen vieler 
Konzert⸗Freunde. Geige, Cello, Clarinette und Oboe 
ſind in der Kapelle recht gut reſp. genügend ver⸗ 
treten. Das Enſemble bietet indeß nichts Hervor⸗ 
ragendes und bleibt ſogar in manchen Beziehungen 
unter dem gewöhnlichen Niveau. Vor Allem be⸗ 
fremdet die mangelhafte Beſetzung der Blech-Inſtru⸗ 
nente. Die erſten Geigen machen ſich nur zu oft 
darch ungleichartigen Bogenſtrich bemerkbar und in 
gangbaren Nummern, z. B. der Ouverture zur 
„Weißen Dame“, verletzt ein falſcher Kornet-Ein- 
ſatz ꝛc. das kundige Ohr. Der Herr Dirigent giebt 
ſich ja mit der Kapelle ſo große Mühe, daß er dem 
Publikum beſtändig nur den Rücken zukehrt. Da 
müßte man doch mehr erwarten dürfen. Es wäre 
vielleicht ganz ſachgemäß, wenn der Herr Profeſſor 
ſich die Dinge einmal von einer anderen Seite be⸗ 
trachtete, was den Leiſtungen der Kapelle ja auch 
keinen Abbruch thun wird. Das Theater war lei⸗ 
der nur mäßig beſucht. 

Tribſees, 11. Junl. Vor zwei Tagen wur⸗ 
den beim Torfſtechen mit der Maſchine ein Pferde⸗ 
ſchädel, ein Kinnbackenknochen von einem Wieder⸗ 
käuer, wahrſcheinlich einem Reh, und Rückenwirbel⸗ 
knochen von einem Pferde aus einer Tiefe von 5 
Meter an's Tageslicht befördert. 

Alle in der Nähe des ſogenannten Moskowi⸗ 
ter⸗Weges gefundenen Knochen find wohl erhalten 
und enthalten noch die meiſten Zähne; fie find ſtark 
gebräunt und haben einen bläulichen Anflug, wahr 
ſcheinlich beſteht dieſer Ueberzug aus phosphorſau⸗ 
rem Eiſenoryd, welcher ſich von den Zähnen mit 
Leichtigkeit entfernen läßt. — Von der Widerſtands⸗ 
fahigkeit des Pferdeſchadels zeugt der Umſtand, daß 
die ſcharfen und ſchweren Meſſer der Torfſtechma⸗ 
ſchine denſelben nicht zertrümmern konnten, ſondern 
daß nur kleine Riſſe entſtanden ſind. 


Vermiſchtes. 

— Gameradſchaftlichkeit unſeres Kronprinzen.) 
An eine milttäriſche Beſichtigung, welche der Kron⸗ 
prinz alljährlich in Berlin vorzunehmen pflegt, ſchließt 
ſich unter Anweſenheit deſſelben gewöhnlich ein klei⸗ 
nes Frühſtück der betheiligten Offiziere. Im vori⸗ 
gen Jahre war nun daſſelbe ſehr opulent, mit Hum- 
mer und Gänſeleberpaſtete 16. angerichtet, ſowie auch 
für den hohen Herrn eine Flaſche Sekt hingeſtellt 


der Train die Kurve in der Bahn erreichte, ſpranzſ hat die Handelskammer von Rheims feſtgeſtellt, ſind 
der erſte Wagen links und der zweite rechts auß 19,191,154 Flaſchen Champagner verſendet wor⸗ 
dem Geleiſe und der dritte blieb auf der Bahn] den. Frankreich ſelber trinkt am meiſten Cham- 
ſtehen. Die in den erſten Wagen befindlichen Mer- pagner. Es hat circa 3,200,000 Flaſchen in 
ſchen wurden in einer bunt durcheinander gewürfel- | einem einzigen Jahre konſumirt, was auch ziem⸗ 
ten Maſſe auf den Bahndamm geſchleudert und übei] lich natürlich iſt, da in Frankreich auch der Sekt 
Diejenigen, die quer über das Geleiſe geworfen wor⸗ am billigſten iſt. Gegen ſechszehn Millionen 
den waren, gingen die Räder der Wagen weg. Die] Flaſchen find nach dem Auslande gegangen. Dieſe 
im dritten Wagen blieben unverleßt. Die unver⸗ Ziffer ſtellt einen Mehr⸗Konſum von gerade 13], 
letzt gebliebenen Paſſagiere machten ſich ſofort an] Millionen Flaſchen gegen das Jahr zuvor dar. 
die Arbeit, um den Verwundeten und Sterbenden Rechnet man die Flaſche zu 7½ Francs, ſo iſt 
betzuſtehen. Es wurde ſogleich um Hülfe telegra-| immerhin in der Welt vom 1. April 1879 bis 
phirt, die auch prompt geleiſtet wurde. In Santaf zum 1. April 1880 für ca. 13 Millionen Francs 
Cruz herrſcht Trauer. Jedes Hotel wurde in ein mehr an Champagner durch die Kehlen von ſo und 
Spital verwandelt, um die Verwundeten, deren Zahl fo viel Hunderttauſenden gefloſſen, als vom 1. April 
mehr als vierzig iſt, aufzunehmen. Dreizehn der- 1878 bis 1. April 1879. 
ſelben ſollen bereits geſtorben fein. Die Lokomo⸗ — Die „Temesvarer Ztg.“ enthält einen Be⸗ 
tive hat das Geleiſe nicht verlaſſen. Gegen den richt über einen Unfall, der dem bekannten belgi⸗ 
Lokomotivführer und den Heizer gab ſich unter den ſchen Financier Philippart in Herkules bad zugeſtoßen 
Paſſagieren große Entrüſtung kund, und es wurden ſein ſoll. In Herkulesbad befinden ſich nämlich ſeit 
Stimmen laut, an denſelben Lynch juſtiz zu üben. einigen Tagen mehrere franzöſiſche Bankiers, an 
Als man ermittelte, daß dieſelben keine Schuld trifft, deren Spitze der bekannte Financler Philippart ſteht, 
richtete ſich die Entrüſtung gegen die Bahngeſellſchaft. um dieſen europäiſch berühmten Kurort eingehend zu 
Wie verlautet, befand ſich nur ein Bremſer auf beſichtigen und der ungariſchen Regierung, auf Grund 
dem Zuge; der Zug war nicht mit pneumatiſchen] der Ergebniſſe dieſer Autopſie, den Antrag zu ſtel⸗ 
Bremſen verſehen und konnte deshalb nicht raſchflen, der von ihnen vertretenen Finanzgruppe den 
genug zum Stillſtehen gebracht werden. — Ein an⸗ Kurort ſammt allen ſeinen Appertinenzien käuflich 
deres Eiſenbahnunglück wird aus Columbus, im zu überlaſſen. An einem der letzten Tage der ver⸗ 
Staate Georgia, unterm 22. Mai gemeldet: Von gangenen Woche beſtieg Herr Philippart mit einer 
geſtern früh bis heute Abend fielen ſchwere Regen Geſellſchaft von einigen Herren die Höhen des Berg⸗ 
güſſe. Sämmtliche hierher führende Eiſenbahnen riefen Domoglet. Die Geſellſchaft hatte nach gro⸗ 
find demolirt, und heute find weder Züge angelom- ßen Anſtrengungen den höchſten zugänglichen Punkt 
men noch abgegangen. Ein Frachtzug fuhr in erreicht und lagerte ſich zu kurzer Ruhe auf dem 
der letzten Nacht neun Meilen öſtlich von hier in ſchmalen Plateau, während Herr Philippart, nach⸗ 
einen Bach. Der Lokomotivführer, der Heizer und dem er kaum einige Minuten geraſtet hatte, auf⸗ 
zwei andere Zugbedienſtete wurden getödtet, die Lo⸗ ſtand, um die wunderbare Fernſicht, welche ſich da⸗ 
komotive und 11 Wagen zerſtört. ſelbſt bietet, zu genießen. Er bog um einen Fels ⸗ 
— Wie der alte Frankfurter Baron Roth- block und war durch denſelben bald den Blicken 
ſchild, der Vater der jetzigen Regenten der Dynaſtie, ſeiner Begleiter entzogen, welche ruhig weiter kon⸗ 
über die Gefährlichkeit des Hazardſpieles dachte, er⸗ verſirten. Als aber die Zeit zum Aufbruch ge⸗ 
hellt aus einer hübſchen Geſchichte, deren Wahrheit | kommen war und Philippart nicht zurückkam, wur⸗ 
dem „B. T.“ von einem Freunde des Blattes ver-| den die Herren ungeduldig und riefen ihn zurück, 
bürgt wird. Im Jahre 1836 oder 37 hatte der jedoch ohne Erfolg. Jetzt begann es zu regnen, 
Börſenfürſt einen ſeiner Söhne nach Berlin geſchickt, ſchweres Gewölk umhüllte den Berggipfel, auf wel⸗ 
um ſich in den vornehmen Kreiſen der preußtſchen | dem die Touriſten lagerten, jo daß man kaum drei 
Regierung vorzuſtellen und ſich weiter zu „bilden“.] Schritte vor ſich ſehen konnte; die Führer ſuchten 
Mit Empfehlungsbriefen reich ausgeſtattet, kam der alle umliegenden Punkte ab, ohne jedoch eine Spur 
junge Rothſchild nach Berlin, bewohnte eine fürſt⸗] von dem Verlorenen zu finden. Da nun auch der 
lich ausgeſtattete Etage in der Jägerſtraße, hielt] Abend hereinbrach, mußte man ſich ohne den Ge⸗ 
große Dienerſchaft und einen Stall von acht Pfer⸗fährten auf den Rückweg begeben. Als die Ge- 
den. Von ſeinem Vater war die Weiſung an das ſellſchaft ohne Philippart im Kurorte angelangt war, 
Bankhaus Mendelsſohn gegangen, dem Sohne ohne erregte das Verſchwinden deſſelben allgemeine Auf⸗ 
Weiteres jede Summe, die dleſer fordern würde, regung. Die Gemahlin des Verſchollenen, nebenbei 
auszuhändigen. Der junge Mann, deſſen Name] bemerkt, eine junge Dame von außerordentlicher 
ſchon damals jede Thür öffnete, verkehrte viel in Schönheit, erfüllte den kleinen Ort mit den Aus- 
den ariſtokratiſchen Kreiſen Potsdams, deren jugend» | brüchen ihr Verzweiflung; fie eilte zu allen behörd⸗ 
liche Elemente, wie es einem unverbürgten on dit] lichen Perſonen, um Nachforſchungen nach dem Ver⸗ 
zufolge ja auch heute noch manchmal vorkommen] mißten anſtellen zu laſſen. Der Badekommiſſär 
fol, ihre Zeit häufig am grünen Tiſch verbrachten, Baron Barco bot denn auch alles Mögliche auf, 
Die Folgen dieſes intimen Verkehrs konnten natür“] was z ur Auffindung des Vermißten hätte führen 
lich nicht lange verborgen bleiben; Rothſchild jun, können; allein es war Alles vergeblich und die 
kam eines Tages zu Mendelsſohn und ließ ſich die] Nacht verſtrich in allgemeiner Aufregung. Gegen 
Bagatelle von 4000 Thalern geben, auf die vier“] Morgen ließ Baron Barco den erfahrenſten Führer 
undzwanzig Stunden ſpäter eine fernere Summe in den dortigen Gebirgen, einen Rumänen Namens 
von 5000 Thalern folgte. Man hatte in dem] Nimeon, zu ſich beſcheiden und beauftragte denſel⸗ 
Bankhauſe natürlich keinen Anſtand genommen, der] ben, ſich mit mehreren geübten Führern in das Ge⸗ 
Weiſung des Vaters gemäß dem Sohne ohne Wel- birge zu begeben und nicht eher zurückzukehren, bis 
teres die Kleinigkeit auszuzahlen, als aber nach we⸗ fie den Vermißten todt oder lebendig aufgefunden 
nigen Tagen der junge Rothſchild 40,000 Thaler] hätten. Der wackere Simeon machte ſich denn in 
forderte, glaubte der Chef der Firma ſich doch ver- der That auf die Strümpfe oder vielmehr auf die 
pflichtet, dem Frankfurter Geſchäftsfreunde von der Bundſchuhe und bald klangen feine Ruffignale, die 
Angelegenheit Kenntniß zu geben und genauere In- er mit Stentorſtimme gab, vervielfacht durch das 
Rruftionen abzuwarten, ehe er die gewünſchte Summe Echo, ſchauerlich ins Thal hinab. Nach ungefähr 
auszahlt. Statt der erwarteten Antwort kam nach zwei Stunden langem Suchen wurde endlich das 
mehreren Tagen — man lebte noch nicht in dem] Signal Simeon's durch einen kläglichen Ruf erwi⸗ 
Zeitalter der Elſenbahnen und der Telegraphen —] dert, welcher aus dem Innern der Erde zu kommen 
der alte Baron Rothſchild ſelbſt, berichtigte das] ſchien. Der Rumäne ging dem Laute nach und 
Konto ſeines Sohnes bei dem Bankhauſe Mendels⸗ kam bald an einen Abgrund, der in graufiger Tiefe 
ſohn und hob ziemlich ſchroff feine Verbindung mit abſlel und in welchem er kaum einige Klafter vom 
demſelben auf, weil daſſelbe nicht pünktlich ſeiner Boden entfernt, einen Mann erblickte, der mittelſt 
Weiſung nachgekommen war, dem Sohne jede ver- ſeines Sacktuches und ſeiner Kravatte an einen 
langte Summe ſofort auszuzahlen. Rothſchild jun., Baum gebunden war. Es war Philippart, der in 
dem bei der unerwarteten Ankunft feines Vaters] die Schlucht geſtürzt war, ſich während ſeines Falles 
doch etwas ſchwül geworden ſein mochte, triumphirte, an den Baum geklammert und daſelbſt befeſtigt hatte, 
um ſo mehr, da er von ihm ohne jeglichen Ser⸗ um nicht vollſtändig in den Abgrund zu ſtürzen, 
mon mit den verlorenen 40,000 Thalern nach] deſſen Boden er nur als zerſchmetterter Leichnam 
Potsdam geſchickt wurde, um feine Spielſchulden zuf hätte erreichen können. Simeon rief nun einige 
berichtigen. Natürlich war er erſtaunt, als er von] ſeiner Leute herbei, drehte aus ſeinem Hemd, feinen 
dort zurückkehrte und von feinem Vater die Wet- Unterhoſen und feinem ledernen Gurt ein Seil und 
fung erhielt, ſofort feine Sachen zu packen und kletterte zu dem Verunglückten hinab, dem er das 
worden. Der Kronprinz lehnte aber, wie dem „B. mit ihm nach Frankfurt in die väterliche Reſidenz Seil um den Körper befeſtigte und an welchem 
Fr.-Bl.“ authentiſch berichtet wird, nicht allein den zurückzukehren. Als er denſelben um Erklärungen] Philippart nun glücklich zu Tage gefördert wurde. 
leßteren mit dem Bemerken ab, daß er auch bei ſich bat, warum er eine Stadt verlaſſen ſolle, in der] Als die Expedition mit dem Vermißten in Herkules⸗ 
zu Hauſe nur ganz außergewöhnlich Sekt trinke, er ſich vortrefflich amüſtre, gab der alte Baron] bad anlangte, war der ganze Kurort auf den Bei- 
ſondern rührte auch keine der Delikateſſen an. In eine Antwort, deren theilweiſe Wahrheit manch nen. Philippart ſelbſt war der Gegenſtand der 
dieſem Jahre war nun ein ganz frugales Frühſtück, junger Baron ſich zur Richtſchnur nehmen könnte: größten Theilnahme und wurde ihm zu Ehren Abends 
bauptſächlich aus Butterbroden mit kaltem Auf⸗ „Lieber Sohn, ein Rothſchild kann ſich Alles er⸗ ein Feſt gefeiert, bei welchem der Champagner in 
ſchnitt, daneben Rothwein mit Bier, hingeſtellt wor- lauben, Alles, bis auf das Spiel; dazu reicht nicht | Strömen floß. Simeon wurde natürlich reich be⸗ 
den. Dem Kronprinzen entging dieſe veränderte einmal das Vermögen des Rothſchild aus!“ — lohnt. Philippart aber theilte feinen Freunden mit, 
Anrichtung des Frühſtücks nicht. Sofort nahm er Sprachs und flieg mit feinem Sohne in den Reiſe- er habe, nachdem er die ganze Nacht im Regen und 
Platz an der Buffet⸗Tafel mit den Worten: „So] wagen nach Frankfurt. Sturm in dieſer ſchrecklichen Situation zugebracht, 
gehört es ſich unter Kameraden,“ ließ ſich die But⸗ — Die Zeiten ſcheinen beſſer geworden zu die Abſicht gehabt, falls bis zum nächſten Abende 
terbrode ſehr wohl ſchmecken, holte ſodann ſeine ſein in der ganzen Welt. Es giebt einen kuriosen, keine Hülfe für ihn käme und die Qualen des Hun- 
kurze Pfeife hervor und verweilte noch längere Zeit aber doch zutreffenden Maßſtab dafür, — den gers größer würden, ſich loszubinden und in den 
in munterer kameradſchaftlicher Unterhaltung. Champagner-Verbrauch nämlich. Geht es ſchlecht Abgrund fallen zu laſſen, um feine Leiden abzukür⸗ 
— Heber ein Eiſenbahnunglüc in Kalifornien mit Handel und Wandel in den verſchiedenen civl- zen. Glüclicherweiſe kam die Geſchichte anders und 
liegen folgende nähere Mitthellungen vor: Der Lo- liſirten Ländern, fo wird natürlicherweiſe wenig | nahm das Abenteuer einen etwas minder tragiſchen 
kalzug auf der Süd⸗Paciſtc Coaſt Eiſenbahn, der Champagner getrunken; geht es gut, fo knallt eine Verlauf. 
am 23. Mai zwiſchen Santa Cruz und Big Trer viel größere Anzahl von Pfropfen, fo wird dieſſeits — (Die Reife im Koffer.) Die „Prawda“ 
mit Paſſagieren fuhr, die an jenem Orte einem und jenſeits des Oceans, wird in allen fünf Welt⸗ erzählt, daß beim Ausladen eines großen Koffers, 
Scheibenſchießen beiwohnen wollten, wurde von theilen unvergleichlich viel mehr Champagner kon- der auf einem Dampfer aus Taganrow in Berd⸗ 
einem ſchrecklichen Unfalle betroffen. Der Zug be- ſumirt. Die Handelskammer in Rheims kann jo-| jansk angekommen war, zum großen Erſtaunen der 
ſtand aus drei offenen Wagen, in denen ſich etwa] mit eine ungefähre Statiſtik darüber anſtellen, ob] Arbeiter das Stöhnen einer Menſchenſtimme ertönte. 
155 Perſonen befanden. Auf der Fahrt abwärts es gut ausfieht in der Welt, ob ſchlecht, und fie) Als man den Koffer öffnete, fand ſich richtig ein 
ging Alles gut, bis man den Tunnel Nr. 7 paſ⸗ kann konſtattren, ob es viel Leute giebt, die Gold- lebendiger Menſch darin, der einen Schlüſſel bei ſich 
ſirt hatte. Als der Zug durch den Tunnel fuhr, Rüde übrig haben, um ſich an dem ſüßen Schaum- hatte, mit welchem er den Koffer von innen auf⸗ 
wurde die Schnelligkeit der Lokomotive durch das wein zu erlaben, ob wenig. In der Zeit vom und zuſchließen konnte. Offenbar hatte er das 
erſten April 1879 bis erſten April 1880 — fo Verſteck in dem Koffer gewählt, um gelegentlich 


Diebereien auszuführen, dabei aber nicht berückſich⸗ 
tigt, daß derſelbe bei ſeinem bedeutenden Gewicht 
nicht allzu ſanft behandelt werden konnte, was denn 
auch die verrätheriſchen Schmerzenslaute des Einge⸗ 
ſchloſſenen zur Folge hatte. 

— Die Dpnaſtie des Sultans europäiſirt ſich 
immer mehr und mehr, die jungen Prinzen haben 
ſogar ihre Examina zu beſtehen. Auf Befehl des 
Sultans wurde ſchon vor mehreren Monaten der 
Kiosk Flamur im Palaſte von Dolmabagdſche in 
eine Schule für die Sprößlinge der Kaiſerlichen 
Familie umgewandelt. Hier wird der Unterricht von 
türkiſchen und franzöſiſchen Profeſſoren ertheilt. An 
demſelben nehmen fünf Prinzen und zwei Prinzeſſinnen 
und die Kinder einiger hoher Staatswürdenträger 
Theil. Vergangenen Montag (31. Mat) hat in 
Gegenwart des Sultans und zahlreicher Würden⸗ 
träger die Prüfung dieſer Zöglinge ſtattgefunden, 
und wurde dieſelbe von dem Unterrichtsminiſter Mu⸗ 
nif Paſcha (dem Ueberſetzer Heine's) und dem Di⸗ 
rektor der Militärſchulen vorgenommen. Die Prü⸗ 
fungsgegenſtände waren: der Koran, die türkiſche 
und franzöſiſche Sprache, Geſchichte, Geographie, 
Schönſchreiben und Deklamiren (Lafontaines Fa⸗ 
bein, Türkiſch und Franzöſiſch) Nach der Prüfung 
richtete der Sultan einige Worte in türkiſcher 
Sprache an die Zöglinge, durch welche er ſie er⸗ 
mahnte, auch in Zukunft fleißig und aufmerkſam 
zu ſein, worauf er eigenhändig einige koſtbare Preiſe 
an die Prüflinge vertheilte. 

— Aus Frankreich wird ein Unfall gemeldet. 
In dem bei Saint Diziers gelegenen Ort Marna⸗ 
val flog der größte Hochofen in Frankreich — er 
produzirt 80,000 Kg. den Tag — in die Luft. 
Sechs Perfonen, darunter der Beflper des Hoch⸗ 
ofens, wurden ſchwer und eine größere Anzahl leicht 
verwundet. 


Wollberichte. 

Poſen, 12. Juni. Das Geſchäft eröffnete 
in ſehr ruhiger Haltung und wurde, nachdem einige 
der bekannten beſſeren Stämme zu 9 bis 12 Mk. 
höheren Preiſen aus dem Markt genommen worden, 
ſchleppend. Gegenwärtig werden nur vorjährige 
Preiſe bewilligt. Die Zufuhren betrugen bis ge- 
ſtern Abend 17,460 Ctr. gegen 18,860 Centner 
im vorigen Jahre. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 12. Juni. Der Katfer iſt heute 
Abend kurz vor 10 Uhr auf dem feſtlich geſchmück⸗ 
ten Staatsbahnhofe hier wieder eingetroffen und 
von der Bevölkerung mit enthuſtaſtiſchen Kund⸗ 
gebungen empfangen worden. 

Wien, 13. Juni. Geſtern Abend iſt der grie- 
chiſche Geſandte in St. Petersburg, Armenis Brai⸗ 
las, mit dem Hauptmann im Geniekorps, Llpondis, 
dem Sekretär des griechiſchen Konſulats in Epirus, 
Fontoulis und Metaxas, Beamten im Miniſterium 
. en Angelegenheiten nach Berlin a⸗ 
gereiſt. N 


las überbringt Inſtruktlonen für die 
griechiſche Geſandtſchaft und wird während der 
Konferenz in Berlin verweilen. 

Paris, 11. Juni. Der Miniſterrath hat ſich 
geſtern und heute mit der Amneſtiefrage beſchäftigt, 
aber troß mannichfacher beſtimmter Angaben der 
Blätter dürfte ein deſinitiver Beſchluß noch nicht 
gefaßt ſein; die Majorität jedoch iſt der Amneſtie 
nicht günſtig. Jules Ferry hat ſich mit aller Energie 
dagegen erklärt. Immerhin iſt es höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß eine Amneſtie-Vorlage Seitens der 
Regierung demnächſt zu erwarten iſt. Challemel 
Lacours Ernennung zum Botſchafter in London 
wird von der klerikal⸗konſervativen Oppoſition mit 
lebhafter Gehäſſigkeit angegriffen. Graf Moup, 
welcher mit als Sekretär der Berliner Konferenz 
fungiren fol, iſt heute Abend nach Berlin abgereift. 

Rom, 12. Juni. Außer dem General St⸗ 
roni, welcher ſich als militäriſcher Sachverſtändiger 
zur Berliner Konferenz begiebt, iſt auch Albert Paſſa 
beauftragt worden, nach Berlin zu gehen, um ſich 
dem italieniſchen Botſchafter, Grafen de Launay, 
zur Verfügung zu ſtellen. 

London, 13. Juni. Auf dem geftrigen Ban⸗ 
fett der Fiſchhändler⸗Innung hielt der Staats ⸗Se⸗ 
kretär des Auswärtigen, Lord Granville, eine Rede, 
in welcher er der Hoffnung auf Erhaltung des 
Friedens und des europälſchen Einvernehmens, für 
welches augenblicklich die Spmptome äußerſt günſtig 
wären, Ausdruck gab. Wenn auch die Mächte 
verſchiedene Intereſſen hätten und verſchiedene Sym⸗ 
pathien hegten, jo beherrſche doch ein Intereſſe alle, 
nämlich die Erhaltung des Friedens; auch läge 
Nichts vor, was eine kriegeriſche Verwickelung her⸗ 
beiführen könnte. Falls die gemeinſame Aktion 
nicht aufrecht erhalten werden könne, oder falls 
dieſelbe zu keinem Reſultate führen ſollte, werde die 
Schuld nicht an dem Mangel von Verſöhnlichkeit, 
Offenheit oder Entſchloſſenheit des engliſchen Kabi⸗ 
nelö liegen. 

Konſtantinopel, 12. Junl. Die der Pforte 
überreichte identiſche Note der Kongreßmächte ver⸗ 
langt die Ausführung der Konvention bezüglich des 
montenegriniſchen Gebiets austauſches und fordert die 
Aus führung des Artikels 61 des Berliner Vertrages, 
welcher die Einführung von Ameliorationen und 
Reformen in Armenien betrifft. 
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Die Beerdigung des Kaufmanns 


Hermann Flemming 

findet morgen, Dienſtag, Vormittags 
9 Uhr, vom Trauerhauſe, Fiſcher⸗ 
Straße Nr. 18, nach dem Grabower 
Kirchhofe ſtatt. 


